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«Unternehmen und Institutionen, de-
nen es gelingt, sich das Gespür für
Dringlichkeit langfristig zu bewahren,
schaffen sich die besten Voraussetzun-
gen, um dauerhaft grossartige Erfolge
und traumhafte Ergebnisse erzielen zu
können.» Aber was bedeutet Dringlich-
keit? «Die Notwendigkeit, Angelegen-
heiten höchster Priorität kurzfristig zu
erledigen, das heisst aktiv und initiativ
zu handeln», schreibt John P. Kotter,
Professor für Führungsmanagement an
der Harvard Business School, in seinem
Buch «Das Prinzip Dringlichkeit –
Schnell und konsequent handeln im
Management». Dabei ist Dringlichkeit
nicht mit Stress oder Hektik gleichzu-
setzen. Im Gegenteil, dieses «falsche
Dringlichkeits-Empfinden» ist eine
grosse Gefahr, tatsächlich nötige Initia-
tiven zu ergreifen. Ein zweites Hinder-
nis, aktiv zu handeln, ist Selbstgefällig-
keit. In einer Phase des Erfolgs wird
gerne auf den Lorbeeren ausgeruht und
dabei vergessen, dass weiterhin aktiv
gehandelt werden muss.
Der erste Schritt der Aktivierung ist,
das Problem der Dringlichkeit über-
haupt als solches zu erkennen. Der
zweite Schritt, zu wissen, welche Ge-
genmassnahmen zur Verfügung stehen,
und der dritte Schritt, diese Anordnun-
gen zu ergreifen. Kotter nennt vier ver-
schiedene Taktiken, um das Gespür für
Dringlichkeit zu erreichen. Ein Unter-
nehmen darf sich gemäss der ersten
Taktik auch im Erfolgsfall nicht zu sehr
gegen innen kehren und verlieren, son-
dern soll stets den Blick nach aussen –
beispielsweise zur Konkurrenz – be-
wahren. Möglichkeiten dazu bestehen
darin, dass vermehrt Mitarbeitende an
der Kundenfront mit einbezogen wer-
den oder Aussenstehende zum Gedan-
kenaustausch eingeladen werden.
Die zweite Taktik wird anhand des
Fallbeispiels eines indischen Managers
beschrieben: Er beginnt mit dem Vor-
leben von Dringlichkeit im Kleinen.
Bei jeder E-Mail, jeder Sitzung zeigt
er sich wachsam und engagiert und
motiviert so auch die Mitarbeitenden.
Wie soll mit Krisen umgegangen wer-
den? Krisen bedeuten immer auch
Chancen für Veränderungen. Wichtig
ist es in jedem Fall, proaktiv zu han-
deln und die Mitarbeitenden mit ein-
zubeziehen.
Eine nicht zu unterschätzende Ge-
fahr sind Nein-Sager, diejenigen Per-
sonen, die sich gegen alle – auch noch
so dringend erforderliche – Verände-
rungen und Aktionspläne sträuben.
Wie soll mit diesen Menschen umge-
gangen werden? Diese Taktiken be-
spricht Kotter anhand zahlreicher Bei-
spiele aus seiner eigenen Praxiserfah-
rung und gibt zusammenfassende
Tipps. Dies macht seine Aussagen
glaubwürdig und das Lesen spannend.
Das Buch richtet sich in erster Linie an
Praktiker oder praxisorientierte Wis-
senschafter. Vor allem Personen in
Vorgesetztenfunktion können zahlrei-
che Ideen für die Mitarbeiterführung
gewinnen.
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